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Eigenartige Kleinvögel der Heimat Der Neuntõter

Der Neuntöter iſt verkannt im Volke. Gar viele bet rachten ihn als Räuber und Würger, und der Volksmund
erzählt, daß neun nackte Jungvögelchen erſt von ihm getötet ſein müſſen, bis ſeine Mordluſt geſtillt iſt. Andere
behaupten, daß er die Stimmen der Eltern nachahme, um die Jungen zu betören.
Die Nachahmungsgabe von Vogelſtimmen durch den rotrückigen Würger iſt nicht zu beſtreiten . Das ganze
bunte Potpourri aber wird ſtets leiſe vorgetragen, und die Stärke der Stimme des Originals nie erreicht.
Bunt und luſtig iſt der Geſang des, Neegenmörders“. Er kennt in ſeinem Vortrag weder Gliederung noch Pauſe.
Jetzt dudelt er das Lied der Goldammer , dann zwitſchert er wie die Schwalbe, drauf lockt er wie das Rebhuhn
und ruft wie der Droſſelrohrſänger.
In den letzten Apriltagen oder zu Anfang Mai kommt der kälteempfindliche Vogel zu uns zurück . Der Spitzen¬
trieb eines mächtigen Weißdorns am Wege iſt ſein Lieblingsplatz . Dort ſitzt er, wippt und dienert und ſchrillt
ſeinen harten Warnruf , ſein lautes „Gäck, gäck“. Dann fliegt er mit langgezogenem „Gwäh, gwäh“ nach dem
Wipfeltrieb eines Schlehenbuſches, und dort auf luftiger höhe kann man den ſchmucken Vogel deutlich erkennen.
Stolz ſitzt erda, den Körper gereckt, als wäre er ein . Der lange Schwanz wippt auf und ab, er dreht
den Kopf und blickt mit ſeinen großen Augen in die Umgegend. Bald beruhigt er ſich und ſingt ein Liedchen,
leiſe und zaghaft, als fehle ihm die Tref

Wenn der Winter ſeine herrſchaft angetreten
hat und ſchneidendeWindsbrautüber die weite,
blendende Schneedecke fegt, haben wir hier
und da Gelegenheit, den aus ſeiner nordiſchen
heimat zu uns geeilten Seidenſchwanz zu be
wundern. Er iſt der Phlegmatiker unter den
Singvögeln und ſitzt nach ei ergiebigen
Mahl von Ebereſchenbeeren n zu kleinen
Schwärmen vereinigt umher i

r A Non und Sch
e In Belgien wird er in

Tauſenden erlegt und waſchkor
Markt gebracht. Wenn er ſeine vornehmlich
aus Beerenfrüchten beſtehende Nahrung leich¬
ter erlangen kann, ſcheut er ſich nicht, Ort¬
ſchaften längere Beſuche abzuſtatten. Win¬
tergaſt. Ruf: hoch und fein ſtſiur“. Nutzen
Schaden 17:2. Länge 20 em; Spannweite35 em. Ei: rötlichblaugrau mit braunen,
violetten und ſchwarzen Flecken und Punkten;

Größe 24 * 18 mm.

Beim Streifen durch Seldgehölze bemerken wir
manchmal einzelne auf Dornen geſpießte In¬
ſekten und winzige Wirbeltiere. Es iſt das Werk
des Raubwürgers, der die von ihm gefangenen
Opfer hier einem grauſamen Tod {

hat. Öfterkehrt derdroſſelgroße
gefärbte Vogel zu dieſer
rück, um hier und da eir
zu verze ei 1

ſogar
hohen 3
äußerſt aufmert r

nt beim Erſpäh f r
n durch Taufes Geſchrei a Getier.

er und harml Perſonen hat er
ein vorz‚ügliches Unter ermögen.
Strichvogel . Ruf: „gürr „grui“, „ſchäck“.
Nutzen Schaden 11:11. Länge 25 em; Spann¬
weite 35 em. Ei: weiß mit olivbraunen
und aſchgrauen Flecken; Größe 27 *19 mm.

ffſicherheit.

Seidenſchwanz. Bombyciphora garrula

Raubwürger. Lanius excubitor



Er iſt ein Verkannter unſrer Dogelwelt, denn

früher war er als arger Vogelmörder ver¬

ſchrien. Seine guten Eigenſchaften aber wur¬

den erſt vor kurzer Zeit durch genauere Beob¬

achtungen ſeiner CLebensweiſe und Unter¬

ſuchung ſeines Mageninhalts bekannt, wonach

er als einer der eifrigſten heuſchreckenvertilger
zu gelten hat. Die auch von andern Würgern
her bekannte Unart, bei Nahrungsüberfluß
einzelne Beuteſtücke auf Dornen aufzuſpießen,
trug ihm den namen ‚Meuntöter“ ein. Ge¬

wöhnlich erblicken wir ihn auf einem hohen
oder vorſpringenden Aſt; an dem ſeltſamen
Drehen und Wenden ſeines langen Schwanzes
iſt er leicht zu erkennen . Zugvogel: Mai

Auguſt, September. Ruf: „gäck“, „treng“.
Nutzen Schaden 15: 10. Länge 18 em; Spann¬
weite 29 em. Ei: rötlich⸗ gelblich⸗ oder grün¬

lichweiß mit aſchgrauen, braunen und hell¬
roten Slecken; Größe 22x16 mm. Rotrückiger Würger. Lanius collurio

wie ein dickköpfiger, großer Sperling mutet

dieſer intereſſante Vogel an. Von dichtbelaub¬
ten Bäumen trägt er zur Frühlingszeit ſeinen
unſcheinbaren, heiſeren Geſang vor. Während
der Kirſchernte ſehen wir den ſonſt ſo beſchei¬

denen vogel eine ſeltſame Tätigkeit entfalten.
In kleinen Trupps beſucht er dann die Kirſch¬

bäume, {hält das Fleiſch von den Früchten
und knackt mit lautem Krach die Kerne, um den

bitteren Inhaltzu ſich zu nehmen.Ein von meh¬

reren Kernbeißern aufgeſuchter Rirſchbaum
ſoll daher vom herabfallenden Fleiſch und Saft
der Früchte wie von Blut beſpritzt ausſehen.
Dennoch muß der ſeltſame Dicktopf als nützlich

angeſehen werden wegen reichlicher Vertilgung
von RKerbtieren und deren Larven. Strich¬

vogel. Lockruf: Hicks“; gedehnt „ieh“. Nut¬

zen Schaden 10:7. Länge 17 em; Spannweite
32 em. Ei: grauweiß mit gelbbraunen Flecken ,52
Schnörkeln und Adern; Größe 24 * 17 mm. Kernbeißer . Coccothraustes coccothraustes

An die vierzehn Tage find verſtrichen, da wird das Neſt im Dornbuſch gebaut. Im porjahre war es ſauber

und ordentlich, in dieſem Jahre hängen die halme wirr vom neſtrand herunter. In den erſten Junitagen iſt

das Gelege voll. Die fünf, zuweilen auch ſechs Gier find recht verſchieden gefärbt. Um die Mitte des Brach¬

monats ſperren die Jungvögel den fütternden Alten die Schnäbel entgegen, die fleißig mit Inſekten gefüllt

werden. Den Altvögeln wird die Ernährung diesmal ſehr ſchwer, denn der Kuckuck hat heimlich ſein Ei gelegt,
und das ſtets hungrige Sindelkind drängt die Stiefgeſchwiſter bei der Sutteraufnahme zurück, ja drei der

Jungen fallen aus dem Neſt und verkommen auf dem Erdboden.
Der Jungkuckuck iſt flügge geworden, aber noch immer läßt er ſich von den Pfle

ſchwindet er ohne Abſchied und kehrt nie wieder.
Die Aſte der Tannen ſind mit Schneepolſtern überladen

Drei Tage lang wirbelt der Neuſchnee vom bleigrauen himmel herab; die Tannen am Bergeshang tragen

ſchwere Polſter. Dann bricht die Sonne durchs Gewölk , der Oſtwind fegt den himmel blank, und die Eiskriſtalle

glitzern und ſprühen im Edelſteinfeuer. Im Geäſt zirpen die Meiſen. Tief unten im Tale rauſcht der Bergbach.
Da unterbricht ein frohlockender Sang das winterſchweigen. Auf der zerzauſten Wetterfſichte vor den Klippen

jubelt der Kreuzſchnabel ſein Minnelied. ‚Dihoija, dihoija, gaga, ſo klingt's durch die Stille, und noch einmal,
und immer wieder. Auf dem ſchneefreien Aſt im wipfel ſitzt der Sänger in ſeinem roten, iriſierenden Rock.
Jetzt verſchweigt er, wirft ſich von ſeinem Sitz, und wie ein ſprühender Seuerfunken folgt er dem graugrünen

geeltern verſorgen. Endlich ver¬
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